
rural industr:J' growth was destined not for export but for dornestic use 
(Oshirna, 1984: p. 31). 

(6) These are often combined with age-specific forms of exploitation end 
labour control in the case of young wornen and children . as many 
accounls of the recruitment pracUces and working conditions are rural 
child migrants to sweatshop employment in Bangkok have documented. 
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Fran z Kolland 

TECHNOLOGIETRANSFER AN DER SCHNITTSTELLE VON SANFTER UND 

GROSSTECHNOLOGIE 

Wenn In der Entwicklungspolitik das Thema Technologietransfer zur 

Diskussion steht , dann sind es in den Industrieländern meist zwei Gruppen, 

die miteinander in eine heftige Auseinandersetzung geraten. Eine dritte 

Gruppe, die eine Mischung "blending" zwischen moderner und 

traditioneller Technologie zu konzipieren versucht, gewinnt erst in 

aller jüngst er Zeit an Bedeutung (vgl. Bhalla. James, Stevens 1984 und 

Weizsäcker, Swaminathan, Lemma 1983). Die Vertreter der beiden 

Hauptströmungen fühlen sich als Anwälte und Sachwalter einer Konzeption. 

die s ie für die richtige halten. Jede der Gruppen bringt immer wieder neue 

Beis piele, die zeigen sollen. daß die Konzeption der jeweilig anderen falsch 

ist. Die einen sind dafür, Brunnen und einfache Re isschälmaschinen zu 

bauen und basisdemokratische Kooperativen zu schaffen, um die 

Unterentwicklung in der Dritten Welt zu überwinden (vgl. Stewart 1978), 

die anderen treten für die Errichtung computer gesteuerter 

Pl'oduktionsanlagen ein und stützen sich auf hierarchisch organisierte 

Verwaltungssysteme, um Wachstum und Fortschritt im "Süden" zu erzielen 

(Emmanuel 1982). 

Die eine Gruppe spricht von der Notwendigke it des Transfers von 

indus trie lle r Maschinentechnologie , um Armut und Rückständigkeit in den 

Entwicklungsländern zu mindern . Die andere Gruppe sieht gerade im 

Transfer modernster Technologie das Entstehen von Abhangigkeit und als 

Folge davon Armut und Rückständigkeit in vielen Ländern Lateinamerikas , 

Afrikas und Asiens. Das einzige, was beiden Parteien vordergründig 

gemeinsam ist, ist, daß sie etwas in der Dritten Welt - und im Au s tausch 

zwischen Industrie- und Entwicklungsländern - verändern wollen. Sie 

hinterlassen in jedem Fall Spuren, mit welcher vorhe rgehenden Analyse, mit 

welche n EntwicklungsvorsteUungen und Werts tandpunkten auch immer sie in 

den verschiedenen Ländern aktiv werden . Uneinigkeit herrscht über das 

Ausmaß und die Wirkung der Veränderungen. 

Diejenigen. die den Transfer modernster 1\laschinen forcieren, sehen als 

Haupthindernis die Kapitalknappheit in den Entwicklungsländern. 

Diejenigen, die die smaH seale tec hnology fördern wollen. sehen in den 
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Transnationalen Unternehmungen ein Haupthemmnis. Das kapitalintensive 

Wirtschaften der Transnationalen verhindere die genügende Absorption der 

reichlich vorhandenen Arbeitskaft. 

Wenn die beiden Strömungen auch in den Diskussionen als 

unterschiedliche und gegensätzliche eruierbar sind, so ist es doch 

sChwierig. ihnen einheitliche Namen zu geben. Für die eine Richtung fallen 

Schlagworte wie moderne Industrietechnologie • sophisticated oder high 

technology. Großtechnologie • für die andere Begriffe wie ang~paßte 

Technologie. small scale technology, intermediäre oder sanfte Technologie . 

Was s ind nun diese unterschiedlichen Voraussetzungen. die 

unterschiedlichen Absichten und Leitbilder. die die Grenzen zwischen beiden 

bilden? In welcher Weise sind die jeweiligen Handlungsperspektiven vom 

gesellschaftlichen und kulturellen Wandel. den Ideologien in den Industrie­

und Entwicklungsländern geprägt? 

Die Behandlung dieser Fragen soll dabei entlang einer Leitschiene vor 

sich gehen: Technologietransfer und - entwicklung treffen auf bestimmte 

soziale und ökonomische 

Aus tausches zwischen Nord 

und Gesellschaft. 

Verhältnisse. bestimmte Bedingungen des 

und Süd und den Widerspruch von Individuum 

Die Entwicklung der Großtechnologie führt zu einer starken Vergesell­

schaftung des Individuums. Im Sinne Max Webers (1980) ist damit eine 

Tendenz gekennzeichnet. die für den Technologietransfer in der Weise 

gültig ist, daß es vor allem zweckrationale Interessen sind, die den 

high- tech Transfer bestimmen und weniger affektuelle oder traditionale 

?ielsetzungen. Letztere gelten wiederum stärker für die Vertreter sanfter 

Technologie, für die z.B. die Beibehaltung und WeiterentwiCklung des 

traditionellen Handwerks bzw. traditioneller Produktionsbedingungen eine 

zentrale Leitlinie darstellt. Eine Leitlinie. von der erwartet wird. daß sie 

abhängige Entwicklung, d . h. Armut und Unterentwicklung zu durchbrechen 

vermag. 

SChumacher, der 1962 als Berater der indischen Regierung den Begriff 

der "intermediate technology" geprägt hat, hat vier Krit e rien für eine 

intermediäre Technologie genannt: 

a) smaU Is beautiful 

b ) s implicity 

c) capital-cheapness 

d) non-violence (vgl. Schumacher 1965, 1974) . 

1m letzten Kriterium geht es Schumacher um e ine ehrfurchtsvolle und 
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nicht-gewaltsame Einstellung gegenüber allen Lebew~sen. Schumacher nennt 

damit ein wichtiges Element des Begriffes der Vergemeinschaftung von 

Weber. Vergemeinschaftung steht nach Weber normalerweise in einem 

Gegensatz zum Kampf. Das Individuum ist bei der Verwendung 

(traditioneller) Kleintechnologie geringeren Vergesellschaftungstendenzen 

ausgesetzt. 

Eine weitere Ursache für die zunehmende Vergesellschaftung - auch in 

den EntwicklungSländern - liegt in der sich verstärkenden Arbeitsteilung. 

Stark arbeitsteilig strukturierte Produktionsabläufe sind gegeben bei der 

Verwendung von modernen und hochentwickelten Technologien. Die 

Anwendung der modernen Industrietechnik setzt eine umfangreiche 

Forschung voraus. In dieser Hinsicht wird von internationaler 

Arbeitsteilung gesprochen , weil sich Forschung und Entwicklung in den 

Industrieländern konzentrieren und in den EntwicklungSländern sehr stark 

mit Maschinen BUS den Industrieländern produziert wird. Die 

Entwicklungsländer sind in bezug auf die Verwendung moderner 

Technologien von den Industrieländern abhängig. Sie sind auf den 

Nord- Sild-Transfer von Technologie angewiesen . Die Kritiker des modernen 

MaschinentransCers apostrophieren deshalb die Entwicklungsländer als 

"verlängerte Werkbänke" der Industrieländer. 

Die zunehmende Vergesellschaftung des Menschen in der Dritten Welt 

bedeutet nun nicht, daß der einzelne ein Bewußtsein von der Gesellschaft. 

den Bedingungen in denen er lebt. hat. Die Vergesellschaftung - aufgrund 

veränderter Produktionsstrukturen löst beim Individuum zuerst 

Abhängigkeits- und Fremdbestimmtheitsgefühle aus. 

Kultur- und wertfreie Technologie! 

Technische Neuerungen führen auch zu Veränderungen des politisch­

kulturellen und physisch-sozialen Systems. Nach Louven (1982) findet man 

in jede Technologie die Werte und Ideale der Gesellschaft eingebaut. die sie 

geschaffen hat. Wenn also Technologien exportiert werden. so wird 

gleichzeitig ein ganzes System von Werten exportiert, das eine gewisse 

Einstellung zur Natur, zur Gesellschaft. zur Arbeit und zum 

Effizienzprinzip enthält. 

Welche Bedeutung wird nun in den hier diskutier ten Hauptströmungen 

den verschiedenen soziokulturellen Bedingungen in lndustrie- und 

Entwicklungsländern beigemessen? Welche Rolle spielen die abendländische 

Ra tionalität bzw . neue Wertvorstellungen im Technologietransfer? 
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Wie werden von den Vertretern der Großtechnologie die soziokulturellen 

Bedjngungen in den Entwicklungsländern berücksichtigt? Die existierenden 

kulturellen Bedingungen werden an die transferierte Technologie anzupassen 

versucht. Ein kleines Beispiel veranschaulicht das. In einem Prospekt von 

Volkswagen de Mexico heißt es: "Zuerst. als wir anfingen. in Puebla 

(Standort des VW- Werkes), schien es so, als wären die Menschen hier kaum 

bereit zur Industriearbeit. Sie kamen gar nicht gern. Sogar Sekretärinnen 

mußten wir am Anfang aus Wolfsburg (BRD) einfliegen, weil die Familien ihre 

Söhne nur zögernd und die Töchter überhaupt nicht ins Werk lassen 

mochten. Längst arbeiten inzwischen auch Frauen in der Produktion." 

Wenn die Parteigänger der sanften Technologie den Vertretern der 

Großtechnologie vorwerfen. die soziokulturellen Bedingungen in den 

Entwicklungsländern zuwenig zu berücksichtigen, so stimmt das nur 

beschränkt. Im Transfer von IndustrietechnOlogie werden gerade die 

geringe Qualifikation der Arbeitnehmer und die weniger qualitätsorientierten 

Konsumentenbedürfnisse in den Entwicklungsländern berücksichtigt. Diese 

Bedürfnisse bzw. die vorhandenen Qualifikationen finden jedoch nur aus 
wirtschaftlichen Gründen Berücksichtigung. Es sind in erster Linie 
ökonomische Kalküle. die zum Tragen kommen. Transferiert werden 

vorwiegend nur jene Teile der Produktion. die eine geringe Qualifikation 
der vorhandenen Arbeitskräfte verlangen. 

Um bei dem Beispiel Volkswagen de Mexico zu bleiben: Es werden zwar 

Motoren und Fahrzeuge im Assembling gebaut. doch Forschung und 

Entwicklung bleiben dem Mutterunternehmen in Wolfsburg vorbehalten. 

Entspechende Qualifikationen werden andererseits 

für einen hlexikaner z.B. fast unmöglich ist, 

Volkswagen de Mexico aUfzusteigen. In diesem 

"Anpassung" der Produkte an die Gegebenheiten 
statt. 

Für die Vertreter der sanften Technologie 

vorhandenen soziokulturellen Bedingungen 

nicht erworben, weil es 

in 

Sinn 

Spitzenpositionen bei 

findet tagtäglich eine 

in den Entwicklungsländern 

ist die Anpassung an die 

eine der wichtigsten 
Forderilllgen. Welche Strategien werden dabei verfolgt? Der erste Ansatz 

besteht darin. bestehende traditionelle Techniken mittels Verwendung 

fortgeschrittener Techniken in passender Weise umzuformen. das 

sogenannte "upgrading" _ Der zweite Ansatz. das sogenannte "downgrading" 

(Louven 1982, S_ 56) geht von der mOdernsten Technologie aus und 
versucht. diese in 

insbesondere der 
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traditionelle Techniken einzupassen. Gemeint ist hier 

Einsatz von modernster Technologie in kleinen 

Unternehmungen. S t 
W ',rd an der sanften Technologie, daß sie nur ymp ome Kritisiert 

an die Ursachen für Unterentwicklung herangehe. bekämpfe. aber nicht 

K 't'k geht davon aus. daß auch die sanfte Technologie ihre 
Eine andere rl I . 1974) 

. d stUchen technologischen Rationalität habe (Dtckson . Wurzeln In er we . . 
Die sanfte Technologie bedeute (wie z.B. beim downgradmg) nur emen 

Kapitalismus auf kleinerer Flamme. _ JI • as -
Ich sehe als Folge dieser Anpassungsbemühungen eme negatIve Anp 

V • d ng von sozialer It wenn eine breite Prosperität bzw. die ermm eru 
sung ~ __ sein sollen. Denn, um 
Ungleichheit das Ziel von EntwicklungsbemUh~ngen . 

und da shmme tch dem französischen diese zu erreichen, müssen II 
die bestehenden soziokulture en ökonomen Arghiri Emmanuel zu 

veröndert werden. Der Anspruch auf Beibehaltung der 

Entwicklungsländern kann auch die Beibehaltung 
Bedingungen massiv 

kulturellen Identität in den 

der bestehenden sozioökonomischen Bedingungen bedeuten. 

t d Verkäufer moderner Technologie gehen davon auS, Die Produzen en un - _ f 

da ß der einzelne die Technik nicht zu verstehen braucht. dIe er kau t. 

von Technologien in andere Deshalb wird auch die Obertragung 

(Entwicklungs- )Länder als problemlos angesehen. 

Erreichung eines bestimmten Zieles, nämlich des 

geliefert. 

Sie werden als Mittel zur 

wirtschaftlichen Erfolges. 

Technologie besteht eine zu weite Kluft Für die Vertreter de r sanften 

der modernen Technologie und den Lebensgewohnheiten von 
zwischen ß - d n Transfer von 

in den Entwicklungsländern, soda SIe e 
Menschen Uf z B wenn ein modernes 
Kleintechnologie vorschlagen. Was h t es .• • _ _ 

computergesteuertem Kontrollraum transferlert wIrd. aber vom Stahlwerk mit 

Ben üt zer nicht verstanden 

gehalten werden muß. 

wird. daß der Kontrollraum ständig geschlossen 

In den Industrieländern ist die Arbeitsbevölkerung an industrielle 

d. h. an industrielle Leistungsma ßstäbe, Arbeits- und Lebensverhältnisse • 

an Zeitdisziplin und hohe Qualitätsanforderungen • an eine entwickelte 

- - d n gewerkschaftliche Interessenvertretung betriebliche ArbeItstellung un a _ _ T -1 der 

der Subsistenzproduktion, wie wir sie noch 10 VIelen el en gewöhnt. In f le 
ist zumeist nur eine geringe orma Dritten Welt finden. 

Nach einer Studie der lLO (1981) sind 20 Organisationsstruktur notwendig. 

d banen Zentren im informellen Sektor - 70 % der Beschäftigten in en ur 
t ht 1 t ILO hauptsächlich aus kleinen ta··t,·g. Dieser informelle Sektor bes e au . . 

h hrer Struktur Familienbetrieben. Die Arbeitsbeziehungen unterscheiden SIC I 
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nuch kaum von privaten Beziehungen: die Arbeits teilung ist gel"ing , jeder 

kennt jeden. 

Völlig anders ist die Arbeitsorganisation in industriellen Großbetrieben. 

Die Arbeits teilung in großen Unternehmen führt dazu. daß das Handeln 

durch spezifische Zwecke und unpersönliche Beziehungen. statt durch 

Bindungen an bestimmte Personen geprägt ist. Die Regeln in ausländischen 

Unternehmungen sind fremde Arbeitsorganisation und fremde Kultur . Darum 

hatte Volkswagen de Mexico am Anfang Schwierigkeiten, Arbeitskräfte zu 

bekommen. Ein Element in dieser fremden Arbeitsorganisation ist z.B. das 

Verantwortungsbewußtsein. Es wird nicht "verstanden", warum dieses 

notwendig ist. Es wird etwa nicht verstanden, daß Industriemaschinen 

ständige Wartung und Pflege und einen sachgemäßen Umgang verlangen. 

Für die Vertreter der sanften Technologie steht das Individuum. der 

einzelne Mensch im Blickpunkt des Interesses. Jn diesem Bezug auf das 

Individuum zeigen sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 

moderner Industrietechnologie und sanfter Technologie. Die transferierte 

Kleintechnologie soll. dem Anspruch ihrer Vertreter nach, vom Individuum 

verstanden werden und auf k leinräumliChe Sozialstrukturen in den 

Entwicklungsländern angepaßt sein. Sie soll individuelle Partizipation 

gewährleisten. Alle Bewohner eines Stadtviertels sollen z.B. beim Bau einer 

Molkerei mitbestimmen und mitentscheiden. Das Individuum steht schon bei 

der Einführung von "neuen" Technologien im Vordergrund. 

Die moderne Technologie individualisiert trotz ihres Massencharakters 

ebenfalls. Es ist jedoch eine Individualisierung im Gebrauch der Produkte. 

die durch moderne Technologie erzeugt wird. Immer mehr Menschen - auch 

in den Entwicklungsländern - verwenden ihr eigenes Radiogerät . ihr eigenes 

Fahrzeug ete. Dieser Individualisierungsschub wird jedoch als fremdbestimmt 

erlebt und von der Gegenposition abgelehnt. Er wird nicht mit 

Ich- Entwicklung identifiziert. Das Individuum ist - aus der Perspek tive der 

sanften Technologie - durch die moderne ökonomie bedroht und zerrissen. 

Die Vertreter der sanften Technologie gehen davon aus. daß in den 

Landern der Dritten Welt dieser Individualisierungsschub mit allen seinen 

Entfremdungserscheinungen vermieden bzw. übersprungen werden kann. 

Meiner Ansicht nac.h kann sich das Individuum. wenn man es in der 

historischen Entwicklung verfolgt, überhaupt erst dann seinem Ich widmen. 

wenn bestimmte Bedürfnisse befriedigt sind und eine bestimmte 

Individualisierung erreicht ist. 

Im Technologietransfer ist deshalb nicht generell der einen oder anderen 

• 

• 
Richtung der Vorzug zu geben. In der Zukunft 

Kernpunkt der Auseinandersetzungen verlagern. 

wird sich überhaupt der 

Es soll nach den 

jüngeren Erkenntnissen - vielmehr um die Wahl der Technologien gehen, die 

sehr stark von sektoralen Bedingungen, branchenmäßigen Notwendigkeiten 

und Produktwünschen abhängig sein wird (Lauven 1982, Stewart 1982. 

BhsUa et a1. 1984). 
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